
Priester un Jugendbewegung
Von AI Z

ıne katholische Jugendbewegung yab 1n der eıt zwiıischen beiden Welt-
kriıegen als eın typıisch städtisches Phänomen. FEıner ıhrer Schwerpunkte lag 1m
rheinisch-westfälischen Raum. Um ıhre FEıgenart deutlich machen, se1l
naächst eın Blick auf dıe kırchlichen Bemühungen die Jugend in der sıch se1mt
der 7zweıten Hältfte des 19 Jahrhunderts wandelnden städtischen Gesellschaft
geworten.

Solange die Schulen kirchlich epragt T1, die kirchliche Sozıialısıerung
mıttrugen un:! die große Masse der Gesellschaft 1in konfessionell geschlossenen
Räumen lebte, bedurtte 65 ber die VO der Schule getragene Erziehung hınaus
keiner spezıiellen Jugendseelsorge‘. In den Stiädten spielten allerdings die auf die
eıt der Jesuiten zurückgehenden bzw. se1lt der Mıtte des 19 Jahrhunderts LICUH

gegründeten Marıanıschen Kongregationen 1ne Rolle S1ıe hatten prımär relı-
X1ÖSE Anlıegen.

Den ersten Versuch eiıner speziellen Zuwendung ZUur Jungen Generatıon —-

ternahm Adolt Kolping, der angesichts der schnell anwachsenden staädtischen
Bevölkerung (Köln 1850 100.000, 1900 372 000 Eınwohner), ın denen die Lra-

ditionelle Pfarrseelsorge für die kirchliche Soz1alısatıon und dıe christliche LEr-
ziehung nıcht mehr ausreıichte, se1lIt 1846 mıt seınen Gesellenvereinen einen LICU-

Weg beschrıitt. Di1e Vereine sollten die Jungen Handwerker un: spater auch
Arbeıter 1n familienartigen Zusammenschlüssen erfassen und beruftlich qualifi-
7zieren. FEın Pfarrseelsorger W ar jeweıls ıhr geistlicher Präases un: „Vater der
Famıilie“. Er verantwortieie mıiıt dem AUS den Mitgliedern gewählten
Vorstand 1n NS Anbindung die Pfarrei das Vereinsleben. Die Gesellenver-
eiıne Teıl des deutschen Vereinskatholizısmus, aber nıcht der Jugendbewe-
SunNg, auch nıcht deren Vorläuter.

egen Ende des 19 Jahrhunderts Lraten VOT allem 1ın den Stidten 1mM Zuge des
Übergangs ZUuUr modernen Industriegesellschaft neben das altere, durch and-
werk un:! Handel gepragte Bürgertum die Industriearbeiterschaft un:! eın
Iyp Bürgertum, dessen Mitglieder als kaufmänniısche un!: techniısche Angestell-
LO als Beamte oder 1n akademischen Beruten 7A00 „Miıttelstand“ gehörten”. In
dieser rapıde wachsenden städtischen Gesellschaft bıldeten sıch Gu«rc Formen
kıirchlicher Jugendpflege heraus, die 1m Laufe der eıt Elemente der Jugend-
bewegung übernahmen un:! schliefßlich ZUuUr katholischen Jugendbewegung WUuT-

den Neben den bereıts erwähnten Kongregationen, die 1m Bıstum unster
VOI dem Weltkrieg 1ın Prozent aller Pfarreien vertreftfen dl  9 öffneten sıch

Zum (CGGanzen: GATZ, Religiöse Unterweisung, Jugendseelsorge, Jugendarbeıt, 1n: at7Zz
Hg.) Laıen 1n der Kırche (Freiburg Br. 443482
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nach der Beilegung des Kulturkampftes ın den Städten un Industriegemeinden
1mM Zuge des allgemeinen Autbruchs des Vereinskatholizismus viele eruflich
orlentierte Standesvereıine auch für Jugendliche. Damals wurde die Jugend als
eıgene Lebensphase zwıschen Kındheit und Erwachsenenleben erkannt. SO eNtT-
stand, un ZW ar WwW1e€e die Kongregationen un!: Gesellenvereıine ın NS Anbin-
dung die Pfarreıien, 1ne Vielzahl VO Jugendvereinen. 1893 gründete der
Kölner Priester Josef Dammer INMIt dem W1e€e selbst beim Volksver-
eın in Mönchengladbach tätıgen Franz Hıtze einen Dıi6zesanverband der 1mM
Erzbistum öln bestehenden Jugend- un: Jungmännervereıne). 1895 tolgten
ein Zusammenschluss der geistlichen Leıter („Präsıdes“) un 1914 die Gründung
des „Zentralverbandes der katholischen Jünglingsvereine Deutschlands“. uch
dabe] handelte sıch och nıcht ıne Vortorm der Jugendbewegung. Die
Vereıine wurden vielmehr VO Erwachsenen für Jugendliche gegründet und VO
Erwachsenen geleitet, die durch AaUus dem Kreıs der Jugendlichen gewählte Vor-
staände unterstutzt wurden. Dıie Präsenz der Jugendseelsorger, kontessionelle
Geschlossenheit un die Teılnahme Gottesdienst spielten eıne zentrale Rolle
Der Verband W alr WwW1e€e alle wichtigen Vereinsgründungen der deutschen Katholi-
ken nıcht auf nregung der Bischöfe entstanden, erhielt 1aber 1896 deren Bıl-
lıgung. Der spater Jungmännerverband besafß seiınen Schwerpunkt
1mM industrialisıerten Westdeutschland und breıitete sıch VO  = dort ber Salz
Deutschland Au 1910 gab CS 897/ Jugendvereine miıt 194 000 Miıtgliedern, da-
VO  — 130.000 ın Westdeutschland. Bıs 1907 W ar Dammer, obwohl mıttlerweile
Pfarrer, ehrenamtlıicher Generalpräses. In diesem Jahr erhiıelt mıiıt ar] Mos-
terts* einen Generalsekretär als ersten hauptamtlichen Mitarbeiter des Verban-
des Aus der VO Mosterts 1ın Düsseldorf eingerichteten Geschäfttsstelle ving
spater das Jugendhaus hervor. Paralle] den maännlıchen kam 6S auch ZUr

Gründung weıblicher Jugendgruppen. 1915 erfolgte die Gründung des (zesamt-
verbandes der katholischen Jungfrauenvereine mıiıt S1ıt7 in Bochum. In der Füh-
LUNS aller genannten Vereıine spielten Pfarrseelsorger, VOT allem Kapläne, 1ne
mafßgebende Rolle

Wiährend die AaUS den Kongregationen weıterentwickelte Gestalt VO Jugend-
seelorge un -pflege geistlicher Führung sıch konsolidierte un: anwuchs,
entstand se1mt der Wende Zu 20 Jahrhundert i1ne MEUE orm VO Jugendkultur,
die SOgENANNTLE Jugendbewegung‘. Als Gründungszelle gilt eın VO Schülern AaUus
dem Berliner Bürgertum 1896 1Ns Leben gerufener Wanderbund, der sıch ANSC-
siıchts der zunehmenden Industrialisıerung un! Grof{fßstadtkritik 1n Auseinander-

BRECHER, Dr. theol Josef Drammerz9729 Pftarrer VO  - St. Peter 1n Aachen Begrün-
der und erster Generalpräses des katholischen Jungmännerverbandes, 1n: Zeitschrift des Aa-
chener Geschichtsvereins (1987/88) 341—4724
arl Mosters (1874—-1926), 1900 Priester. — J MOSMANN, Mosterts, In: StL. 5 Aufl

KINDT, Dokumentatıion der Jugendbewegung. Bd IL Die Wandervogelzeit. Quellen-
schriften AAA deutschen Jugendbewegung 1896 bıs 1919 (Düsseldorf EISSLER,
Fokus Wandervogel. Der Wandervogel 1n seınen Beziehungen den Reformbewegungen
VOTr dem ersten Weltkrieg (Marburg
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SETZUNG MIt der damalıgen Erwachsenenwelt der freien Natur zuwandte und
sıch 1901 den Namen Wandervogel gab Zu einer testgefügten, übergreitenden
Organısatıon kam freiliıch nıcht. Es blieb stattdessen be1 eıner ewegung AaUS

vielen Eınzelgruppen. Auf dem Freideutschen Jugendtag, dessen eilnehmer
1913 auf dem Hohen Meiıfner be] Kassel erklärten, s1e wollten ıhr Leben „nach
eıgener Bestimmung, VOT eigener Verantwortung und mıiıt ınnerer Wahrhaftig-
eıt  CC führen, W ar der Wandervogel 1aber nıcht anwesend.

Als katholische Gruppierung der Jugendbewegung gilt der Quickborn®.
An seınem Anfang standen Z7Wel1 Prıiester, nämlıch der Prätekt Bischöflichen
Konviıkt in Neısse Dr. Bernhard Strehler un:! der e1sser Gymnasıum tätıge
Religionslehrer Klemens eumann. 1909 gründete Strehler 1MmM Konvıkt eınen
abstinenten Schülerzirkel,; der sıch den Alkoholmissbrauch wandte, der
1ın Schlesien eın bedrängendes Problem bıldete. ach den 1910 VO Proviınzıal-
Schulkollegıum genehmigten Vereinsstatuten eıitete eın VO den Gymnasıasten
gewählter Vorstand den Zirkel dem Protektorat eınes Oberlehrers des
Gymnasıums. Dıie Vereinigung sollte auf der Grundlage VO Einfachheit 1n Eın-
klang MIt der Natur eıne GCuUue „Geselligkeitskultur“ entwickeln. Wıe beim Wan-
dervogel spielten Ausflüge und Wanderungen 1ne große Rolle Ebenso wichtig

das Führertum SOWI1e die Vorbereitung un:! Fortbildung der Mitarbeiter.
Hubert Jedın, der dies als Konvıktorist miterlebte, schreibt darüber’: „Strehler
hatte, VO ‚Wandervogel‘ angeregt, den Zusammenschluss VO Wandergruppen
gefördert, die den Sonntagnachmıittagen un schulfreien Tagen Wanderun-
CI 1ın die Umgebung unternahmen, bıs Z Steinberg 1mM Süden auf Ziegenhals

Das Schönste daran W ar das Abkochen, wenıger schön dünkten miıch dıe
Spiele, die sıch 1in der Regel anschlossen. Die Führer wurden vewählt, nıcht
bestimmt.“

1912 ıldete sıch katholischen St Matthıas-Gymnasıum in Breslau
dem Protektorat des Religionslehrers ermann Hoffmann eın weıterer ab-
stinenter Schülervereın, der ebentalls Wanderungen 1ın se1n Programm autnahm.
Strehler warb seıtdem ber Schlesien hinaus W1€ der 1im Kreuzbündnıis engagıer-
te Volksmissı1onar Elpidius Weıergans OFM (1873—-1946) für die Abstinenz. 1913
gründete GT eıne Monatsschrıift »”  ur Pflege der Nuüuchternheıit für die katholische
Jugend auf den höheren Schulen“ die Z Festigung der ewegung beıtrug.
uch tiel die Entscheidung für den Namen Quickborn, der auf Jugendfrische
und Naturverbundenheıt anspielte. 1917 wurde VO allen Gruppen übernom-
LLLICIL 1913 entstanden ferner die ersten Mädchengruppen. 1914 tand das
Quickborntreften und 1916 formulijerte Strehler als Programm: „Die Ju-
gend selbständıg machen un: S1e damıt ZUF Verantwortung erziehen.“
Bıs Kriegsende stieg die Mitgliederzahl des Quickborn auf 7000 Fur die außer

Zum katholischen Zweıg der Jugendbewegung 1St nach Ww1e VOT ma{ißgebend: HENRICH,
Die Bünde katholischer Jugendbewegung München Quickborn ebd 6—1

WORBS, Quickborn und Heiımgarten als eın kulturell-relig1öses Ereigni1s iın Oberschlesıien
(1909—-1939) (Opole

EDIN, Lebensbericht. Mıt einem Dokumentenanhang hg VO  . REPGEN (Mainz
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1n Schlesien mıiıttlerweile VOT allem 1n West- un Suüuddeutschland bestehenden
Gruppen wurde 1917 1n Rothentfels Maın eın Sekretarıat errichtet. 1918 WUI-
de Burg Rothentels erworben, in tranzıskanıscher Schlichtheit ausgebaut und
1919 ort der allgemeine Quickborntag abgehalten. Damıuiut War der Überg-
A VO Abstinentenzirkel Z katholischen Wandervogel vollzogen.

Quickborn wurde ZWar VO  w Lajen geleıtet, zugleıich 1aber VO Seelsorgern
sroßem persönlıchen Eınsatz begleıtet. Das 1ın der Frühphase ern-

hard Strehler, Klemens eumann un: ermann Hotfmann. Das Leben des
Bundes vollzog sıch VOTLT allem 1in Gruppen VO aum mehr als 15 Mitgliedern.
Dabej WAaTr der Bund nıcht fest gefügt, sondern zab mancherle] Kontroversen,
Abspaltungen un GE Zusammenschlüsse. Die kirchliche Anbindung stand
allerdings außer jedem Zweıtel. 19724 stellte die Bundesleitung fest: „Der Quick-
born 1St wesensgemäfß katholische Jugendbewegung. Er steht als Bund auf dem
Boden der wiıirklichen Kırche, bejaht ıhre Autorıität, und ebt AUS ıhrer Wahrheıt,
Gemeinnschaft un! Kraft.“

Quickborn strebte W1€ alle katholischen Bünde eıne ganzheıtlich-christliche
Lebensgestaltung d wurde 1aber VO  a der treıen Jugendbewegung und VO  a den
Kırchenbehörden zunächst abgelehnt b7zw. skeptisch betrachtet, da S1e den einen

stark un:! den anderen wenı12 kırchlich gebunden 11.
Se1it 1919 ıldete Burg Rothentels den zentralen Treftpunkt, 1n dem die Quick-

borner ıhre Gemeinschaft erleben un! „BanNz Jugend seın“ durften?. Von ORt
nahmen S$1e Impulse für ıhr Bundesleben mıt, das aus wöchentlichen Gruppen-
stunden mıt Musık, Gesang, Erzählung, Lesungen, Diskussion un Gebet SOWI1e
aus Zusammenkünften örtlicher Gruppen „Things  << und Konferenzen be-
stand. uch Wandern, Sport un Laienspiel wichtig. Die Arbeit wurde
VO  a gewählten Jugendlichen un: Jungen Erwachsenen organısıert. Di1e Priester
hıelten sıch dagegen zurück, SOWelılt nıcht relıg1öse Fragen Zing. Se1it 19720
löste Romano Guardıni? Strehler und eumann 1ab Durch Werkwochen, Füh-
rerkreise und die VO ıhm gestalteten Gemeinschaftsgottesdienste wurde ZUur

praägenden Fıgur des Quickborn. Er baute Brücken A allgemeinen Jugend-
bewegung, schärfte aber auch den Geılst der Unterscheidung und führte die
geistige Auseinandersetzung, notwendıg W3  — Seine Art, Gottesdienst
feiern, tand Zustimmung und trug wesentlich ZUr Förderung der Liturgischen
Bewegung be1i Dabej War die Entwicklung des Quickborn keineswegs problem-
los, denn gab W1e ın anderen Jugendbünden ımmer wıeder Rıchtungskämpfe,
VOT allem die Rolle Guardınıis, dem I1a vorwarf, mache die Burg einer
Akademie und kapsele sıch mıt seiınem „inneren Kreıs“ ab Die Auseıiınander-
SCEIZUNgEN verliefen faır, ührten aber Austrıitten. Quickborn vermuıttelte Je=
denfalls vielen Jungen Menschen einen veriınnerlichten Glauben, pragte freilich
ınfolge se1nes Elitebewußtseins LL1UT eıinen zahlenmäßıg begrenzten Kreıs, wobel

sıch allerdings Multiplikatoren handelte.

STREHLER, Aus dem Leben und Werden Quickborns (LeipzıgW Romano Guardini (1885—1968), Religionsphilosoph und eintlussreicher geistlıcher chrıft-
teller. 52 GERL, Romano Guardını.(Maınz “1987)
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DDer Paderborner Priester Augustinus Reineke hat ber se1n Leben mMıt Quick-
born berichtet!®°: ‚m Jahre 19272 kam iıch FA Gymnasıum ach Paderborn und
wohnte 1mM Knabensemuinar. Dort lernte iıch den Quickborn kennen un trat ıhm
be1 Mır iımponıerten Wanderkittel un! kurze Hose, Volkstanz und Lied,
VOTI allem auch der Pater Elpidius, der mıiıt Sandalen den bloßen Füßen mı1t uns

1NSs CGsrüne ZOS un: uns Abstinenz lehrte nıcht 11UT VO  a Alkohol und Nıkotin,
sondern VO  a allem spießigen Leben uns her. IDZ hörte ıch T: ersten Mal VO  _

der Jugendbewegung, VO  e} eiıner Gestaltung des Lebens 1n eigener Bestimmung,
eigener Verantwortung und ınnerer Wahrhaftigkeıt. ‚Waldheıinıs‘ Nannte D

unls un!: ‚Wıesenmimıis‘ die Mädchen. ber das machte unls nıchts, und ‚Wald-
heıinı‘ W al auf Jahre hın der Spottname für die damals ‚Alternatıven‘ be1 der
Jugend.“

Im Gegensatz Z Quickborn W alr der Verband katholischer Jugend- un:
Jungmännervereıine (K]MV) ine Massenorganısatıion. 90 % seiner Mitglieder
kamen AUS handwerklichen Berufen, enn stand 1m Gegensatz den me1s-
ten Gruppen der Jugendbewegung un! der Gesellenvereine grundsätzliıch allen
Berufsgruppen otftfen. Seine Entwicklung wurde während der Weıi1marer Repu-
blık wesentlich durch die Generalpräsıides arl Mosterts un:! Ludwig Wolker!!
epragt. Mosterts törderte die Abkehr VO  > der herkömmlichen Jugendbetreu-
ungs un! drangte auf Verinnerlichung, W as ohl auch mıt dem VO 1US
propagıerten Priesterbild zusammenhıng. Dies oing mıt der Erneuerung des
Erziehungsideals eıner gesamtheıtlıch Orlıentierten Pädagogik einher, die
nregungen der Jugendbewegung aufgriff. Folglich verlor der K]MV ımmer
mehr seınen Fürsorgecharakter, ahm dıe Jungen Menschen 1n ıhrer Eıgenart

und posıtionıerte sıch 7zwıischen Jugendpflege un: Jugendbewegung‘‘.
Auf der Generalversammlung des K]MV 1ın Würzburg 1920 wurde die Selbst-
verwaltung durch Jugendliche eingeführt, die Stellung der Präsıides aber nıcht
angetLastel. Die Spiıtzentagungen 1in OD VO Präsidesversammlungen wurden
allerdings aufgegeben und dıie Generalversammlungen seıtdem „Katholiken-

der männlichen Jugend‘ 15 Diıiese Entwicklung wurde dadurch begünstigt,
aSsSs viele Kriegsteilnehmer mIıt Lebenserfahrung und Reife 1ın die Vereıine ka-
II1C  S SO entstand se1mt 19720 AaUs den herkömmlichen Jugendvereinen die Jung-
männerbewegung. „Eıner bloßen Kirchenzugehörigkeıt stellte INa 11U das
‚Kırche seın‘ 14  gegenüber. Daher spielten die bewusste Mittfeier des (sottes-
dienstes, relig1öse Wochen, Einkehrtage, Exerzıitien und Walltahrten iıne Z
trale Rolle un: die Stelle der Erziehung durch den Präases LFat die Erzie-
hungsgemeinschaft der Mitglieder. Höhepunkt dieser Entwicklung W al der

10 REINEKE, Jugend zwischen Kreuz und Hakenkreuz. Erinnerungen und FErlebnisse. KEr-
e1gNISSE und Dokumente (Paderborn 19

Ludwig Wolker (1887-1955), Jugendseelsorger und Organısator katholischer Jugendver-
bandsarbeıt. KETTERN, olker, 11° BBKL 14 (1998) 44_4 7
12 LECHNER, Pastoraltheologıe der Jugend. Geschichtliche, theologische und kairolog1-
sche Bestimmung der Jugendpastoral einer evangelisıerenden Kırche (München
13 Ebd R6
14 Ebd
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Verbandstag 9724 ın Fulda, auf dem das „Fuldaer Bekenntnis“ tormuliert WUlTI-
de Zentrale Gedanken „Jung sein“, „Katholisch seın“ un! „Apostolisch
sein.  “ Leben un:! Handeln sollten sıch A4aUS katholisch-christlicher Überzeugung
vollziehen. Das Mehr Verantwortung kam 1in dem Motto ‚überzeugte Be-
währung angstlicher Bewahrung“ Z Ausdruck!> Als Mosterts 9726
starb, tırug der K]MV eın Gesıcht.

Miıt Mosterts Nachfolger Wolker kam eın dynamıischer Sti] 1n die Führung des
K]MV. Wolker begründete den Gedanken des „katholischen Menschen“ theo-
logisch und seizte ıh: „Die Eınführung des Christusbanners als Bundes-
zeichen, die Entstehung der Sturmschar als apostolısche Elitegruppe, die Neu-
entdeckung des marıanıschen Gedankens, die Miıtarbeit der lıturgischen
Erneuerung 1n der PfarreiPriester und Jugendbewegung  291  Verbandstag 1924 in Fulda, auf dem das „Fuldaer Bekenntnis“ formuliert wur-  de. Zentrale Gedanken waren „Jung sein“, „Katholisch sein“ und „Apostolisch  sein“. Leben und Handeln sollten sich aus katholisch-christlicher Überzeugung  vollziehen. Das Mehr an Verantwortung kam in dem Motto „überzeugte Be-  währung statt ängstlicher Bewahrung“ zum Ausdruck'®. Als Mosterts 1926  starb, trug der K]MV ein neues Gesicht.  Mit Mosterts Nachfolger Wolker kam ein dynamischer Stil in die Führung des  KJMV. Wolker begründete den Gedanken des „katholischen Menschen“ theo-  logisch und setzte ihn um. „Die Einführung des Christusbanners als Bundes-  zeichen, die Entstehung der Sturmschar als apostolische Elitegruppe, die Neu-  entdeckung des marianischen Gedankens, die Mitarbeit an der liturgischen  Erneuerung in der Pfarrei ... [waren] die konsequente Entfaltung der Idee vom  Aufbau des Reiches Gottes mitten in der Jugend, in den Pfarreien und im  Volk.“16  In der Praxis trat seitdem an die Stelle der großen Versammlungen die Grup-  penarbeit. Nach dem Generalsekretär des K]JMV (1926-1937) Jakob Clemens  war das „der einzige Weg zu einer in die Breite und zugleich in die Tiefe gehen-  den Jugendseelsorge“ ”. Voraussetzung war eine ausreichende Zahl qualifizierter  Jungführer, auf deren Schulung großer Wert gelegt wurde'®. Wolker wünschte  die Eingliederung der Vereine in Pfarrei und Diözese gemäß dem Konzept der  Katholischen Aktion. Das beinhaltete den Abschied vom Vereinskatholizismus  alter Art. Die Entwicklung der Ära Wolker wurde auf dem Trierer „Reichstag“  1931 in eine feste Form gegossen'*. Dabei spielte die Bezeichnung „Reichstag“  auf das Gottes- und Jugendreich an. Zugleich wurde die Position der Laien noch  einmal gestärkt, der Reichsobmann dem Generalpräses gleichgestellt und die  Selbstführung der Jugend betont. Außerdem wurden die Gliederung des Ver-  bandes in Jungschar (10-14 Jahre), Jungenschaft (14-18) und Jungmannschaft  (über 18) sowie der offizielle Name „Katholischer Jungmännerverband Deutsch-  lands“ festgelegt. Der „Reichstag“ bekannte sich ausdrücklich zur demokrati-  schen Verfassung Deutschlands. 1929 zählte der Verband 387.000 Mitglieder.  1931 gliederte sich ihm die 1928 gegründete Deutsche Pfadfinderschaft St. Georg  an  Walter Adolph (1911-1975) erlebte um 1928 als Kaplan in Berlin diese neue  Art von Jugendarbeit”: „Die Vorkriegsvereine unter dem Banner des heiligen  ” CHR. KösTers, Katholische Verbände und moderne Gesellschaft. Organisationsgeschichte  und Vereinskultur im Bistum Münster 1918-1945 (Paderborn 1995) 192.  1  '° LECHNER (Anm. 12) 94.  2  8ä CLEMENS, in: Jugendführung. Zeitschrift für Jugendpflege und Jugendbildung 15 (1928)  *° Dem diente u.a. die Zeitschrift „Jugendführung“, später „Jungführer“, mit Vorschlägen  für Gruppenstunden und Monatsversammlungen.  ” J. CLEMEns (Hg.), Ruf von Trier. Bericht über die VI. Reichstagung des Katholischen  Jungmännerverbandes Deutschlands 1931 zu Trier (Düsseldorf 1931).  ” W. ADoLPH, Erinnerungen 1922-1933, in: Wichmann-Jahrbuch 24/29 (Berlin 1970/75)  34-85, hier 72.waren| die konsequente Entfaltung der Idee VO
Autbau des Reiches (sottes mıtten 1n der Jugend, ın den Pfarreien und 1m
Volk.“

In der Praxıs UnaT seitdem die Stelle der orofßen Versammlungen dıe Grup-
penarbeıt. ach dem Generalsekretär des KIMV (1926—-1937) Jakob Clemens
Walr das „der einz1ıge Weg eiıner 1n die Breıte und zugleıich 1n die Tiefe gehen-
den Jugendseelsorge“ 1 Voraussetzung WAar eıne ausreichende Zahl qualifizierter
Jungführer, auf deren Schulung großer Wert gelegt wurde!ß. Wolker wünschte
dıe Eingliederung der Vereıiıne in Pfarrei un: Diözese gemäfß dem Konzept der
Katholischen Aktion. Das beinhaltete den Abschied VO Vereinskatholizismus
alter Art Die Entwicklung der Ara Wolker wurde auf dem Irıerer „Reichstag“
931 1in eiıne feste orm gegossen . Dabei spielte die Bezeichnung „Reichstag“
auf das Gottes- un:! Jugendreich Zugleich wurde die Posıtion der Laıen och
eiınmal gestärkt, der Reichsobmann dem Generalpräses gleichgestellt un:! die
Selbstführung der Jugend betont. Außerdem wurden die Gliederung des Ver-
bandes ın Jungschar 014 Jahre), Jungenschaft (14-18) un:! Jungmannschaft
(über 18) SOWIEe der offizielle Name „Katholischer Jungmännerverband Deutsch-
lands“ testgelegt. Der „Reichstag“ bekannte sıch ausdrücklic ZUr demokrati-
schen Verfassung Deutschlands. 1929 zaählte der Verband 38 7.000 Miıtglıeder.
931 oliederte sıch ıhm die 1928 gegründete Deutsche Ptadfinderschaft St eorg

.\Valter Adolph (1911—-1975) erlebte 1928 als Kaplan 1n Berlın diese T11CUC
Art VO Jugendarbeit”: „Die Vorkriegsvereine dem Banner des heiliıgen
15 GBr KÖSTERS, Katholische Verbände und moderne Gesellschatt. Organısationsgeschichteund Vereinskultur 1mM Bıstum Münster>(Paderborn 192

1/

16 LECHNER (Anm. 12)
O — CLEMENS, IN: Jugendführung. Zeıitschriftft für Jugendpflege und Jugendbildung 15 (1928)

18 Dem dıente 101 die Zeitschrift „Jugendführung“, spater „Jungführer“, mıiıt Vorschlägentür Gruppenstunden und Monatsversammlungen.19 LEMENS (He.), Ruf VO ITrIier. Bericht über dıe VI Reichstagung des Katholischen
Jungmännerverbandes Deutschlands 1931 Irıer (Düsseldorf
20 ADOLPH, Eriınnerungen E  y 1n: Wiıchmann-Jahrbuch (Berlın
34—85, hıer
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Aloysıus verschwanden. Stattdessen Oormten Elemente der Jugendbewegung
den Auftfbau der katholischen Verbandsarbeit. Dıie Kapläne saßen
un: berieten sıch die Köpfte heifß, welche Farbe das Fahrtenhemd erhalten sollte.
S1e entschlossen sıch für Sılbergrau. Schulterriemen und Ledergurt, Wımpel un:
Banner, all das spielte eıne große Rolle Von der Düsseldorfer Zentrale AUS wurde
die Jugendarbeıt organısıert und pädagogisch gelenkt. Die Kapläne un:! dıe Jun
SCH arbeiteten begeistert mıiıt. Yrst Jahre spater, als die Nacht der Diktatur
Deutschland verdunkelte, wurden die Früchte der katholischen Jugendbewe-
Suns ach dem Ersten Weltkrieg sichtbar. Die Parteı un: dıe Hiıtlerjugend hatten
einen jJahrelangen harten un! zahen Kampt FEınsatz der Geheimen Staats-
polızeı ‚dıe Restbestände des politischen Katholizismus‘ be] der Jugend
tühren.“

1ne Sonderentwicklung vollzog sıch für Gymnasıasten. Seılit dem Jesuitenge-
Seiz VO 18772 W ar ıhnen 1mM Deutschen Reich der Zusammenschluss verboten,
Religionsunterricht un:! Schulseelsorge dagegen unangetast:et. ach dem
Fall des Jesuitengesetzes 1917 ergaben sıch angesichts des polıtıschen Umbruchs
VO 1918 und der Gefährdung der Religi1onsunterrichts NECUEC Möglichkeiten. Die
Krıiterien der Kongregationen W1€ auch des Quickborn erschiıenen als —-

spruchsvoll für orößere Schülerkreise. Daher erfolgte auf Drängen des Kölner
Erzbischots Kardınal Felix VO Hartmann 1919 1n Köln, aber für ganz Deutsch-
and bestimmt, die Gründung des Bundes Neudeutschland (ND)Z1 Dessen Vor-
sıtzender wurde der Kölner Religionslehrer Jakob Schumacher, Generalsekretär
der Jesult Ludwig Esch der dem Bund 1n den tolgenden Jahren se1ın Gepräge
gab Leıter der einzelnen Zirkel sollten geistliıche Studienräte se1In. Esch wollte
dıe künftigen Akademiker möglıchst fruh kıirchlich bınden. Daher warten ıhm
die nıchtkatholischen Jugendverbände un:! -bünde konfessionelle Segmentie-
rung VOIL. Ende 1919 zaählte der bereıts Miıtglıieder, obwohl nıcht
be1 allen Religionslehrern auf Zustimmung stiefß. Die Satzung VO 1919 1e den
OUOrtsgruppen sroßen Spielraum, damıt S1e neben den Bünden der Jugendbewe-
SUunNng bestehen konnten. In relig1ös-sıttlichen Fragen galt allerdings die Füh-
rungskompetenz der Religionslehrer. 19726 entstand ach dem Vorbild VO  S}

der Mädchenbund Helijand für die weıbliche studierende Jugend.
1923—)76 yab sıch der 1n den „Hirschbergprogrammen“ eın Konzept für

eıne „NCUC Lebensgestaltung iın Christus“. S1e sollte sıch als „gesunde Jugend-
bewegung“ und „innerlich echtes Katholischsein“ verwirklichen. Zentraler (Ge-
danke W al der alte scholastische Satz: „Die Gnade die Natur voraus.“
Nıcht alle Miıtglieder nahmen die MNMEUS bündısche Entwicklung treilich hın 1 )a-
her sank die Mitgliederzahl VO 1923 auf 1924 bıs 1931
wieder auf anzusteıgen. Die Ausgetretenen wechselten z anderen
katholischen Bünden. Der kannte wöchentliche Gruppenstunden un: Mef{fß-
fejern und betonte mehr die Christus- als die Marıenfrömmuigkeıt. Seine Mıt-

EILERS, Kontession und Lebenswelt. 75 Jahre Bund Neudeutschland (Maınz
22 Ludwig sch (1883—1956), 1883 Jesuıt, 1919 Miıtbegründer und spater Leıter des Bundes
Neudeutschland, den mafßgebend pragte.
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glıeder kamen vorwıegend AUS5 dem mıttelständischen Mılieu der Grofßßstädte,
wobel die ähe den Seelsorgern seImt dem Ende der 20er Jahre einem
deutlichen Anstıeg der Priesterberute führte. Die Einordnung 1n das Konzeptder Katholischen Aktıion empfand INnan beim als problemlos, obwohl der
Bund sıch nıcht die Ptarreien anlehnte. Di1e Schüler sollten mıiıt dem Abitur
aUus dem ausscheiden und iın katholische Korporatiıonen eintreten. Viele
wollten das jedoch nıcht. So kam 9726 ZUur Gründung des ND-ÄAlterenbundes,
dem ELW.: eın Driuttel der Miıtglieder beıitrat. Bıs 1934 gingen 250 Priester und 750
Theologiestudierende A4UusS$ ıhm hervor?. Wiährend der sıch be] se1ıner Grün-
dung auf parteıpolitische Abstinenz testgelegt hatte, IA se1ıt der Weltwirt-
schaftskrise eın Wandel eIn. Seitdem unterstutzte das Zentrum un: Reichs-
kanzler Heıinrich Brünıing.

Der bereits zıtlerte Augustinus Reineke, der als Schüler dem Quickborn —

gehört hatte, schreıibt 1n selınen Erinnerungen ber ND 24 ZAnfang des Theo-
Jogiestudıiums 1n Paderborn (1928) traten WIr sehr bald Bundesbrüder aUus ande-

eLIwa zehn demPriester und Jugendbewegung  293  glieder kamen vorwiegend aus dem mittelständischen Milieu der Großstädte,  wobei die Nähe zu den Seelsorgern seit dem Ende der 20er Jahre zu einem  deutlichen Anstieg der Priesterberufe führte. Die Einordnung in das Konzept  der Katholischen Aktion empfand man beim ND als problemlos, obwohl der  Bund sich nicht an die Pfarreien anlehnte. Die Schüler sollten mit dem Abitur  aus dem ND ausscheiden und in katholische Korporationen eintreten. Viele  wollten das jedoch nicht. So kam es 1926 zur Gründung des ND-Älterenbundes,  dem etwa ein Drittel der Mitglieder beitrat. Bis 1934 gingen 250 Priester und 750  Theologiestudierende aus ihm hervor”. Während der ND sich bei seiner Grün-  dung auf parteipolitische Abstinenz festgelegt hatte, trat seit der Weltwirt-  schaftskrise ein Wandel ein. Seitdem unterstützte er das Zentrum und Reichs-  kanzler Heinrich Brüning.  Der bereits zitierte Augustinus Reineke, der als Schüler dem Quickborn an-  gehört hatte, schreibt in seinen Erinnerungen über ND**: „Zu Anfang des Theo-  logiestudiums in Paderborn (1928) trafen wir sehr bald Bundesbrüder aus ande-  etwa zehn dem ND an ...  ren Neudeutschen Gruppen. Von den 80 Kommilitonen im 1. Semester gehörten  Die persönliche Bindung war fest, die Gruppenarbeit intensiv. Biblische und  liturgische Arbeit standen im Vordergrund, aber auch die soziale Frage beschäf-  tigte und verpflichtete uns stark.  Unsere Zeitung war die Rhein-Mainische Volkszeitung (RMV)?, deren Mit-  herausgeber, Walter Dirks?, wenige Jahre vorher Student in Paderborn gewesen  war. In den Semesterferien waren Fahrten und Werkwochen für uns selbstver-  ständlich, auch Besuche und kurzes Verweilen in Benediktinerklöstern, vor al-  lem in Maria Laach und Gerleve. Da nahmen wir teil an Feiern der Liturgie, die  über das, was wir im Konvikt als ‚missa recitata‘ praktizierten oder was Pius  Parsch” anregte, doch ein gut Stück hinausging. Aber wir wußten auch daß das,  was wir in den Klöstern erlebten, eben Klosterliturgie war und so nicht Gemein-  deliturgie sein konnte ...  Ohne unseren Professoren an der Akademie ... zu nahe treten zu wollen — wir  hatten großartige Lehrer! —, bekenne ich freimütig: die besondere priesterliche  Prägung und pastorale Ausrichtung haben wir im Neudeutschen Älterenbund  bekommen, sowohl durch viele persönliche Begegnungen in der von Richard  Egenter*® geleiteten Reichstheologenschaft des Bundes wie auch durch das  Schrifttum, vor allem durch die ‚Werkblätter‘, deren Schriftleitung von 1935 an  23  HENRICH (Anm. 6) 211.  24  25  REINEKE (Anm. 10) 24 f.  26  Die seit 1923 erscheinende Rhein-Mainische Volkszeitung war von modernem Zuschnitt.  Walter Dirks (1901-1991), Publizist und Schriftsteller, Vertreter eines Sozialismus aus  christlicher Verantwortung. — B. KETTERN, Dirks, in: BBKL 18 (2001) 360-367.  ”7 Pius Parsch (1884-1954), Augustiner-Chorherr in Klosterneuburg, Exponent der Liturgi-  schen Bewe  n  .  “ Richard Egenter (1902-1981), seit 1932 Prof. der Moraltheologie in Passau, Braunsberg,  München. Führend im Bund Neudeutschland.KGIN Neudeutschen Gruppen. Von den ( Kommilitonen 1MmM Semester gehörten
Die persönlıche Biındung WAalr test, die Gruppenarbeıit INtensI1Vv. Biblische un:

lıturgische Arbeit standen 1m Vordergrund, aber auch die sozıale rage eschäf-
tıgte un verpflichtete u1lls stark.

Unsere Zeıiıtung WAar die Rhein-Mainische Volkszeitung (RMV)? deren Miıt-
herausgeber, Walter Dırks?®, wenıge Jahre vorher Student iın Paderborn BCWESCNH
W arl. In den emesterterien Fahrten und Werkwochen für uns selbstver-
ständlıch, auch Besuche un! kurzes Verweilen ın Benediktinerklöstern, VO  . al-
lem 1in Marıa Laach un:! Gerleve. Da nahmen WIr teıl Feıiern der Liturgie, die
ber das, W as wır 1mM Konvikt als ‚M1SSa recıtata‘ praktizierten oder W as 1US
Parsch?’ anregte, doch eın gul Stüuck hinausging. ber WIr wulftten auch da{fß das,
W as WIr 1in den Klöstern erlebten, eben Klosterliturgie WAar un: nıcht Gemeıin-
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hatten großartige Lehrer! bekenne ıch freimütig: die besondere priesterlichePrägung un: pastorale Ausrichtung haben WIr 1mM Neudeutschen Alterenbund
bekommen, sowohl durch viele persönlıche Begegnungen 1ın der VO Rıchard
Egenter”‘ geleiteten Reichstheologenschaft des Bundes WwW1e auch durch das
Schrifttum, VOT allem durch die ‚Werkblätter‘, deren Schriftleitung VO  S 935

23 ENRICH (Anm U1
24

25
EINEKE (Anm 10) f

26
Die se1it 1923 erscheinende Rhein-Mainische Volkszeitung Warltr VO modernem Zuschnitt.
Walter Dırks (1901—-1991), Publizist Ul'ld. Schriftsteller, Vertreter eines Soz1ialısmus aAaus

christlicher Verantwortun KETTERN, Dırks, IN: BEKL 18 (2001) 360—367/
27 Pıus Parsch (1884—-1954), Augustiner-Chorherr 1ın Klosterneuburg, Exponent der Liturg1-schen Bewe
28 Rıchard Egenter (1902—-1981), seIit 1932 Prot. der Moraltheologie 1ın Passau, Braunsberg,München Führend 1MmM und Neudeutschland.
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Josef Gülden?? hatte. Wıe die ‚Johannesbriefe‘ sınd MI1r auch die ‚Werkblätter‘
unvergelfslich, dıe, reformfreudig auf allen Gebieten, vıiel Junges Leben zeugten.“

7u Begınn der 20er Jahre W ar die weıbliche Jugendarbeit dagegen och VO  -
tradıtionellem Zuschnitt und VO Wunsch ach Bewahrung gepragt””. Später
Lrat dıe Vorbereitung auf Ehe und Famlıulie 1n den Vordergrund. Zu einem Wandel
ührten Eerst das Beıispiel und die Zusammenarbeit mıiıt den männliıchen Jugend-
vereınen. Die meısten Mitglieder zählten Jjene Gruppen, die Katholischen Jung-frauenvereinen (K]JFV) angehörten. Sıe ach dem Vorbild der Kongrega-
tiıonen aufgebaut. An ıhrer Spıtze stand eın VO Bischof ernannter geistliıcher
Prases, der VO  z} eıner Prätektin, spater Vorsteherin unterstutzt wurde. Im Zen-
trum standen relig1öse un: gesellıge wöchentliche Treffen. Dabe:i EHaten aktuelle
Themen ımmer mehr 1ın den Miıttelpunkt. Generalpräses ermann Klens*!
drängte auf eıne eigenverantwortliche Arbeit der Mädchen und Jungen Frauen
MIt stark apostolischer un! staatsbürgerlicher Zielsetzung. Neben den priester-
lıchen Leıter Naen mıt der eıt Lai:enführerinnen, die durch ıhre berufliche
Tätıgkeıt, me1lst 1n Schule oder Sozıalarbeıt, un: durch polıtisches Engagement
Kompetenz un: Ansehen erlangten.

Dıi1e einzelnen Jugendgruppierungen blieben ZW ar selbstständıg, doch kam
auf Inıtiatıve VO Mosterts Zzwel Zusammenschlüssen. Es dies 1920 die
„Deutsche Jugendkratt“ die den port auch Katholiken be-
heimaten un: die Abwanderung den HE autkommenden Wehrverbünden
verhindern sollte?2. Die DJK wurde einem wiıchtigen Bındeglied zwıschen
den unterschiedlichen Gruppierungen. S1e zaählte Anfang der 320er Jahre knapp
700.000 Miıtglieder, davon 530.000 Jugendliche bıs Jahren®. 1921 entstand die
„_thholische Jugend Deutschlands“ als Zusammenschluss VO  — 28 Jugendver-
einıgungen miıt 15 Millionen Miıtgliedern?*.

Eın wichtiger Beıtrag der katholischen Jugend ZU kırchlichen Leben bestand
ın der Vermittlung der Liturgischen Bewegung 1n die Gemeıinden. Dıies ahm
seınen Ausgang VO Burg Rothentels. Der tırug wesentlich ZUT Weıterent-
wicklung der Liıturgischen ewegung be1 Eınen entscheidenden Schritt leistete
1ın dieser Hınsıcht der K]IMV miıt der Publikation des „Kirchengebetes“ (1928),
29 Josef Gülden (1907-1993), Miıtgründer des Leıipziıger Oratoriums. Exponent der Liturg1-schen Bewegung.
30 HASTENTEUFEL, Katholische Jugend 1n ıhrer eıt I1 (Bamberg AL
340

Hermann Klens (1880—1972), Generalpräses des Zentralverbandes der Jungfrauenvereini-
NSCH, 1928 Generalpräses des Zentralverbandes der Frauen- und Müuülttervereıne. Ro-
CHOLL-GÄRTNER, Anwalt der Frauen. ermann Klens Leben und Werk (Düsseldorf
37 SÖLL, Geılst und Wesen der DJK (Düsseldorf JAKOBI, Das Jugendhaus und
der Sport 75 Jahre Jugendhaus Düsseldort (Düsseldorf RÖSCH, Sport d€S
Menschen wıllen Aachen 1995
33 Kırchliches Handbuch VII (Köln 187 ENRICH (Anm Z
34 SCHELLENBERGER, Katholische Jugend und rıttes Reich Eıne Geschichte des Katho-
ıschen JungmännerverbandesS besonderer Berücksichtigung der Rheinpro-1N7z (Maınz
35 Dazu ENRICH (Anm 6
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eınes Gebetbuches, das die Anlıegen aufgriff un: bıs 1937 1n eıiner Auflage
VO  — 500.000 verbreıtet wurde*®. uch das Stundengebet wurde 11U gepflegt,
un der Verbandstag 978 des K]IMV empfahl die Feıer der deutschen Komplet.
Neues un: klassısches Liedgut wurde durch das „Kırchenlied“ (1938) 1n die
Gemeinden

Neben der relig1ösen Formung und dem Eınsatz für die Liturgische EWEeEe-
Zung W ar auch die Jugendbildung ıne Leistung katholischer Jugendarbeıt wäh-
rend der Wei1marer Republık”. Grofßen Anteıl daran hatten die Verbandszeıt-
schrıiften, ferner die Angebote des Volksvereins. Im Vordergrund standen die
Vorbereitung autf das Erwachsenenleben einschliefßlich der Sexualerziehung,
ökumenische Unbefangenheıt, die Auseinandersetzung mıiıt kulturellen Fragen
un nıcht zuletzt dıe Erziehung Friede und Völkerverständigung”®. Nıcht
unterschätzen WAar auch, dass dıie Jugendverbände die demokratische Ordnung
der Weıi1marer Republık mıttrugen.

Abschließend se1l die rage gestellt, ob dle 1er vorgestellten Gruppierungen
katholischer Jugend tatsächlich der Jugendbewegung angehörten. Im Sın-

der Ideen VO Hohen Meiıfßner W alr das ohl nıcht der Fall ach dem Welt-
krieg die Bischöfe darauf bedacht, angesichts der einsetzenden Erosion
der tradıtionellen Lebenswelt das katholische Proprium wahren. Daher spiel-
Len Priester als Jugendseelsorger mıt CNOTINEIN Eınsatz 1ne große Rolle eım
Gaulager des 1931 be] Neuwied INmıt 3000 Mitgliedern
des auch 150 geistliche Religionslehrer Höheren Schulen anwesend.
Kıirchliche Weıisungen wurden VO den Jugendlichen 1ın selbstverständlichem
Gehorsam aufgenommen. Die kırchlich gebundenen Jugendgruppierungen
1G also keineswegs autonOm, W1€ das 913 aut dem Hohen Meißner PIO-
pagıert worden W al. Sıe hatten jedoch zahlreiche Anregungen der Jugendbewe-
gung aufgenommen un! bıldeten sSOmı1t be] gleichzeitiger Anerkennung der
kırchlichen Autorität W1€ auch dem Bekenntnis ZUrTr Freiheit durchaus eıne Va-
riante der Jugendbewegung, eben dıe Katholische Jugendbewegung.

Dıie katholischen Jugendgruppen blieben ZW aar ber das Jahr 93%3 hınaus le-
bendig, wurden aber dem NS-Regime in ıhren Wirkungsmöglichkeiten
immer mehr eingeschränkt un! erdrosselt??. Angesichts dieser Entwicklung CI -

1e1% die Bischofskonferenz 1936 „Oberhıirtliche Richtlinien für dıe Jugendseel-
sorge“. Sıe gliederte diese gemäfß dem Konzept der Katholischen Aktıion 1n die
Pfarrseelsorge e1nN. Mıt diesem ach Lage der Dınge unvermeıdbaren Schritt
versuchten die Bischöfe die Jugendseelsorge PELLEN In der Gestalt
WAar S1Ce aber nıcht mehr Teıl der Jugendbewegung, obwohl diese atmosphärisch
tortwirkte. Es bıldete dies einen Aspekt Jjene Vorganges, der mıiıt dem problema-

36 SEUFFERT, Lobet den Herren, 1: WUCHTERL (e)) Der Vergangenheıt eıne Zukunft.
75 Jahre Jugendhaus Düsseldorf (Düsseldorf 1984 41—45
5/ SCHELLENBERGER (Anm 34) 31 HASTENTEUFEL 11 (Anm 30) IA
58 HASTENTEUFEL {1 (Anm 30) 304
39 Eiındrucksvoll berichten arüber EINEKE (Anm 10) und FILERS Heg.) Löscht den
Geilst nıcht AU.:  R Der Bund Neudeutschlan: 1m rıtten Reich (Maınz
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tische Begrıiff der „Verkirchlichung“, der Eıngliederung 1ın die amtlıich VCI -

fasste Kirchenstruktur, umschrieben wird.
Bald ach dem /weıten Weltkrieg bıldeten sıch ZW ar viele der UVO Nnier-

drückten Jugendvereinigungen NCU, aber schon bald begann die Dıskussion ber
die künftige Gestalt der Jugendarbeıt. Die Bischöfe der Kölner un: der Pader-
borner Kırchenprovinz, iın deren 1stumern die Jugendbewegung einst iıhren
Schwerpunkt besessen hatte, entschieden 1M November 1945, dass die Jugend-
seelsorge vemäaißs den bischöflichen Rıchtlinien VO 1936 in Anlehnung die
Pfarrgemeinden erfolgen sollte. FEın „Nebeneinander oder Sal eın Gegeneıinan-
der verschiedener Verbände un:! Bünde“ ehnten S$1Ee ab Die Katholische Jugend
sollte vielmehr „eıne organısche Einheıt und Körperschaft“ biılden. 194 / einıgten
sıch schließlich Vertreter der verschiedenen Gruppen auf den Zusammenschluss
samtlıcher katholischer Jugendvereıine ZU Bund der deutschen katholischen
Jugend (BDK]J) Damıt wurde festgeschrieben, W 4S 1936 VOT dem Hıntergrund
der natıonalsozıialıstischen Repressıon, aber auch des Kırchenbildes der Katho-
ıschen Aktıon dekretiert worden W Aal. Es handelte sıch dabe: nıcht mehr
Jugendbewegung 1mM ursprünglichen Sınn, sondern eıne Jugendseelsorge 1m
Anschluss dıe amtlıche Kirchenstruktur, dıe 1n der praktischen Arbeıt aber
viele FElemente der Jugendbewegung aufgriff. Wılhelm Wıssıng hat das für das
Bıstum Münster, in dem Bischof Michael Keller dieses Konzept konsequent
praktizierte, eindrucksvoll dargestellt*°.

40 WISSING, Gott LUL nıchts als fügen. Erinnerungen eın Leben 1n bewegter Zeıt, hg.
HÖLLER (Maınz


